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wenbung beg leßteren augfdjloß. Sie heutigen Sageg in
©ebraud) fießenben ©rpugunggmetßoben weifen bemgetnäß
aucß eine intereffanle Borgefcßicbte auf.

Sie erften Berfucße, bag Slluminium aug feinen 23erbin=

bungen abpfcßetben, Würben 1807 non betn englifcßen ©bemi=
1er Saüß bei feinen llnterfucßungen über ben galoanifd)en
©trow unb 1824 Don bem bänifcEjen Sß£)ijfi£er Oerftebt, bod)

oon Beiben obne wefentlidjen ©rfolg unternommen. ©rft
bem beutfcßen Berniter SffiBßler gelang eg, burcß 3erfeßung
oon 61)Ior=2lIutitinium mit Solium 1827 bag Bietall al§
graueg Buloer unb 1845 in coßärenter gorm alg 9>£etall=

fugein p gewinnen, fo baß SBößler alg ber ©ntbeder biefeg
erften ©rbmetatlg p gelten bat-

Sem franpfifcben ©bentifer ©t. ©laire=Seoille war eg

oorbeßalten, eine allgemeinere Slnwenbbarfeit beg feltfamen
3Jletattg Doraugpfeßen, nacbbem er, wie eg fcßeint, obne

Senntniß beg SBößter'fcßen Berfabreng, 1854 bag Slluminium
in größeren fUiengen mit ôilfe beg Dfatrtumg bargeftellt batte,
©o fonnte bie fßarifer Slugftellung 1855 oon Seoille bereitg
mit mehreren Sußenb Sarren oon je 30 (Zentimeter Sänge,
25 DJiillimeter Breite unb 12 -Dfillimeter Side, fomie mit
einer SInpbl oon $abri£aten (Becßer, Söffel, ©cßmudfacben ec.)

befcbicft werben. Begreiflichermeife erregten biefe ©egenftänbe
großeg Sluffeljen unb trugen außerorbentlidj pr Serbrettung
beg Slluminiumg unb ber Senntniß feiner ©igenfchaftett bei.

Sa bag nunmehr fabrtfmäßig gewonnene Bietall aber fe£)r

tbeuer war (eg foftete ein Silogramm 1000 gr.) unb bie

baraug ^ergeftellten ©egenftänbe infolge maugelbafter 9fein=

beit beg äftetallg balb bie weiße fjarbe unb bie ©cbärfe ber

Berprungen oerloren, fo blieb bie Berwenbung eine febr
befdiränfte. ©elbft alg ber ißreig 1856. auf 375 $r., 1857
auf 300 gr. unb 1862 auf etwa 125 fÇr. jurücfging, fonnte
1872 ber jährliche Bebarf in J-ranfreid) nod) burd) 1800
Silogramm oott pet franpfifcben unter Seoitle'g Seitun g

ftebenben $abrifen gebecCt werben. Bocß 1884 bob fid) bie

Brobuftion nicht über 2400 Silogramm.
Ser feit etwa pei Saßren eingetretenen großen Be=

wegung auf bem ©ebtete ber 2llnmtnium=©rpuguug liegt bie

©rfinbung beg eleftrifcben ©cbmetpfeng oon ©temeng p
©runbe, ber 1881 pm ©dpelpn oon ©lag unb ©tabt
eingeführt, fidE) babnrdj augpicßnet, baß er im größeren Dttaße
bie big babin nur im Steinen berpftetlenben ßödjfteu Sem*

peraturen (big 1800 ©rab ©elfing) beroorpbringen unb

infolge beffen febr fdper fdpeläbare ©ubftanpn in bebeu=

tenben Btengen p fcßmelpn im ©tanbe ift. Sag SBefen

biefeg Dfeng beftebt in ber Surchleitung beg pifcßen jwei
SoßlemSleftroben burd) einen eleftrifdjen ©trom entwtdelten
fogenannten Sicßtbogeng buret) bag p fcßmeljenbe SDÎaterial,

p welchem 3roecfe buret) pei gegenüberliegenbe Deffnungen
bie Sohlen in beu §erbraum gefeßoben werben, bie mit bem

Btaterial befdjicft ift.
3uerft übte biefer ©cbmelpfen babnreb einen großen

©infhtß auf bie Slluminiumgewinnung aug, baß eg bamit
gelang, bag Natrium erbeblid) billiger p erzeugen. ©ine
oöEige Umgeftaltung führte berfelbe aber burd) bie Blöglidj*
feit einer unmittelbaren Dtebuftion beg Slluminiumg, alfo ein

Slugbringen aug ben ©rgett ohne Slnwenbittig beg tbettren
Dtatriumg herbei.

Snfofern nun, alg bie ©ewinnung beg Slluminiumg burd)
Sftebuftion gewiffer ShonerbeOerbinbungen mittels Dlatriumg
ober mit £>ilfe beg eleftrifcben ©tromeg im ©roßen ftattfinbet,
ftetjen fid) augenblidlid) Wefentlid) pei Ütetßoben gegenüber.

Bei betn erften Verfahren bienen alg fRobmaterialien
fÇluoralnmtnium unb ©bloraluminium unb par entmeber
bag fiinftlicß gewonnene ober bag namentlich auf ©rönlaub
in großen Btengen gefunbene Slluminium* Batriumfluorib

(Srbolitb) ober bag fünfttidj erzeugte 2lluminium*Diatrium=
cblorib. 3or Sarftellung beg Seßteren oerwenbet man in
ben franpfifcben jjabrifen bauptfädjlid) bag aug Sbonerbe*
bbbrat, ©ifenojßb unb Soblenfäure pfammengefeßte Bfineral
Baupit, inbent man bagfelbe mit ©oba glüht, bie gewonnene
Bîaffe mit SBaffer auglaugt, aug biefer Sauge burd) ©in*
leiten bon Soblenfäure bie Sbonerbe nieberfcßlägt unb biefe
mit ©hlornatrium unb Sohle oermifd)t im glübenben 3uftanbe
in Betörten einem ©hlorftromc augfeßt, mobttrcß Slluminium*
Batriumcblorib entftebt.

Sag fünftlicbe g-luoraluminiutn mirb aug fdpefelfaurer
Sbonerbe baburd) bergefteüt, baß man eine Söfung biefeg

©alpg in ber SBärme mit gepuloertem $lußfpatb bebanbett,
woburd) neben unprfeßtem gtafefpatb, unloêlicher ©ßpg unb
eine Söfung oon Sbonerbefulfat unb gluoraluminium ent*

fteben. Siefe Söfung wirb eiitgebampft, mit Srbolitb Perfeßt

getroefuet unb geglüht. Ste baburet) erhaltene SOiaffe befreit
man burd) Sluglaugen oon bem entftanbenen ©lauberfalj, fo

baß gäuoraluminium jurüctbleibt.
3ur Slbfd)eibung beg Slluminiumg aug ben genannten

fjtobmaterialicu bebient matt fid) beg Wetalleg Slatrium,
weldieg befonberg p biefem 3ecfe ang ben Slatriumfalpn
gewonnen wirb. SBegen ber §eftigfeit, mit welcher bag

Statrium üerbrennt, mufe bag Sßermifcbeit mit ben 2llumininm=
folgen febr fd)nell oor fid) gehen, mefebcdb man leßtere in
einem 31amm= ober ©ibacbtofen ftarf erwärmt unb bann mit
gefdpolpnem Sfätrium oermifd)t. Slnt gwecfmäfeigften fteben

p bem 3wede pei ©cbadjtöfen neben einanber, wooon einer

mit 3'luoralnmlinium, ber anbere mit Natrium, gefüllt ift.
Sîacbbem biefe Defett fo weit erbißt finb, baß bag Statrium
in §luß gefommett ift, läßt man biefeg in einen unter ben

Defen ftebenben Siegel laufen unb bann burd) Deffnen eineg

©chieberg fämmtlicbeg Slluminiumerj in rotbglübenbem aber

puloertgem 3ufhnüw auf bag gefcbmolpne Slatrium fallen.
Sîadj ber fofort unter pnebmenber iQiße eintretenben 3^=
feßung fammelt fid) bag Slluminium am Soben beg Stegelg
unb wirb burd) llmfippen beg Seßtereu auggegoffen. SBäbrenb
mittlerweile bie ©d)acf)töfen wieber befdjidt finb, wieberbolt
fid) in fcbneller fReifjenfolge berfelbe $ropß. — 91ad) einer
anberett DJfetbobe Dermiftht man bag in Stüde prfdjnittene
Natrium mit bem ©r^ im falten 3ffttwbe in einer Sreb=
trommel unb bringt biefeg ©emifeße burd) Srid)ter unter
möglidjftent Suftabfcßluß in einen genügenb oorgewärmten
Flammofen.

©ä) m et s er if d) c r © eluer ^ e Der ei it.
Sreigfcßreiben Dir. 113.

S3er16e iBereinggeuoffen!
©egett bie Slufnabtne beg „©eßweipr. £>afnermeifter=23er-

banbeg" ift feine ©infpraeße eingelangt. 2Bir beißen bie

neue ©eftion befteug willfommen.

Seßter Sage würbe ber „SSericßt beg 3entraIoorftanbeg
an bag ß. fchweijerifdje 3nbuftrie=Separtement über bie oier

pr Begutachtung oorgelegten fragen betreffeub bie eibge=

noffifeße fÇabrif= unb ©ewerbegefeßgebuttg" ben ©eftionen in
mehreren ©jemplaren übermittelt. S33ir laben ©ie ein, ben=

fetben in geeigneter SBeife ben fOlitgliebern pr Senntniß
bringen p wollen.

Dlädjfter Sage erhalten bie ©eftionen eine Slnpßl ber

auf bag ©ewerbe bejüglidten 3urt)=23erichte über bte tarifer
Sßeltaugftellung oon 1889, fowie ben Satalog ber SlugfteHung

für gewerbliche fjadjbilbunggfcßuleri in 3äricß. 2Bir em=

pfeblen aueß biefe ißublifationen, weliße oielerlei Slnregitng
unb Belehrung bieten, pr peefentfpreeßenben Dlußbarmaßung.
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Wendung des letzteren ausschloß. Die heutigen Tages in
Gebrauch stehenden Erzeugungsmethoden weisen demgemäß
auch eine interessante Vorgeschichte auf.

Die ersten Versuche, das Aluminium aus seinen Verbin-
düngen abzuscheiden, wurden 1807 von dem englischen Chemi-
ker Davy bei seinen Untersuchungen über den galvanischen
Strom und 1824 von dem dänischen Physiker Oerstedt, doch

von Beiden ohne wesentlichen Erfolg unternommen. Erst
dem deutschen Chemiker Wöhler gelang es, durch Zersetzung
von Chlor-Aluminium mit Kalium 1827 das Metall als
graues Pulver und 1845 in cohärenter Form als Metall-
kugeln zu gewinnen, so daß Wöhler als der Entdecker dieses

ersten Erdmetalls zu gelten hat.
Dem französischen Chemiker St. Claire-Deville war es

vorbehalten, eine allgemeinere Anwendbarkeit des seltsamen
Metalls vorauszusehen, nachdem er, wie es scheint, ohne

Kenntniß des Wöhler'schen Verfahrens, 1854 das Aluminium
in größeren Mengen mit Hilfe des Natriums dargestellt hatte.
So konnte die Pariser Ausstellung 1855 von Deville bereits
mit mehreren Dutzend Barren von je 30 Centimeter Länge,
25 Millimeter Breite und 12 Millimeter Dicke, sowie mit
einer Anzahl von Fabrikaten (Becher, Löffel, Schmucksachen ec.)

beschickt werden. Begreiflicherweise erregten diese Gegenstände
großes Aussehen und trugen außerordentlich zur Verbreitung
des Aluminiums und der Kenntniß seiner Eigenschaften bei.

Da das nunmehr fabrikmäßig gewonnene Metall aber sehr

theuer war (es kostete ein Kilogramm 1000 Fr.) und die

daraus hergestellten Gegenstände infolge mangelhafter Rein-
heit des Metalls bald die weiße Farbe und die Schärfe der

Verzierungen verloren, so blieb die Verwendung eine sehr

beschränkte. Selbst als der Preis 1856 ans 375 Fr., 1857
auf 300 Fr. und 1862 auf etwa 125 Fr. zurückging, konnte

1872 der jährliche Bedarf in Frankreich noch durch 1800
Kilogramm von zwei französischen unter Deville's Leitung
stehenden Fabriken gedeckt werden. Noch 1884 hob sich die

Produktion nicht über 2400 Kilogramm.
Der seit etwa zwei Jahren eingetretenen großen Be-

wegung auf dem Gebiete der Aluminium-Erzeugung liegt die

Erfindung des elektrischen Schmelzofens von Siemens zu
Grunde, der 1881 zum Schmelzen von Glas und Stahl
eingeführt, sich dadurch auszeichnet, daß er im größeren Maße
die bis dahin nur im Kleinen herzustellenden höchsten Tem-
peraturen (bis 1800 Grad Celsius) hervorzubringen und

infolge dessen sehr schwer schmelzbare Substanzen in bedeu-

lenden Mengen zu schmelzen im Stande ist. Das Wesen

dieses OfenS besteht in der Durchleitung des zwischen zwei
Kohlen-Elektroden durch einen elektrischen Strom entwickelten

sogenannten Lichtbogens durch das zu schmelzende Material,
zu welchem Zwecke durch zwei gegenüberliegende Oeffnungen
die Kohlen in den Herdraum geschoben werden, die mit dem

Material beschickt ist.

Zuerst übte dieser Schmelzofen dadurch einen großen
Einfluß auf die Aluminiumgewinnung aus, daß es damit
gelang, das Natrium erheblich billiger zu erzeugen. Eine
völlige Umgestaltung führte derfelbe aber durch die Möglich-
keil einer unmittelbaren Reduktion des Aluminiums, also ein

Ausbringen aus den Erzen ohne Anwendung des theuren
Natriums herbei.

Insofern nun, als die Gewinnung des Aluminiums durch
Reduktion gewisser Thonerdeverbindungen mittels Natriums
oder mit Hilfe des elektrischen Stromes im Großen stattfindet,
stehen sich augenblicklich wesentlich zwei Methoden gegenüber.

Bei dem ersten Verfahren dienen als Rohmaterialien
Fluoraluminium und Chloraluminium und zwar entweder
das künstlich gewonnene oder das namentlich auf Grönland
in großen Mengen gefundene Aluminium-Natriumfluorid

(Kryolith) oder das künstlich erzeugte Aluminium-Natrium-
chlorid. Zur Darstellung des Letzteren verwendet man in
den französischen Fabriken hauvtsächlich das aus Thonerde-
Hydrat, Eisenoxyd und Kohlensäure zusammengesetzte Mineral
Bauxit, indem man dasselbe mit Soda glüht, die gewonnene
Masse mit Wasser auslaugt, aus dieser Lauge durch Ein-
leiten von Kohlensäure die Thonerde niederschlägt und diese

mit Chlornatrium und Kohle vermischt im glühenden Zustande
in Retorten einem Chlorstrome aussetzt, wodurch Aluminium-
Natriumchlorid entsteht.

Das künstliche Fluoraluminium wird aus schwefelsaurer
Thonerde dadurch hergestellt, daß man eine Lösung dieses

Salzes in der Wärme mit gepulvertem Flußspath behandelt,
wodurch neben nnzersetztem Flußspalh, unlöslicher Gyps und
eine Lösung von Thonerdesulfat und Fluoraluminium ent-
stehen. Diese Lösung wird eingedampft, mit Kryolith versetzt

getrocknet und geglüht. Die dadurch erhaltene Masse befrei:
man durch Auslaugen von dem entstandenen Glaubersalz, so

daß Fluoraluminium zurückbleibt.

Zur Abscheidung des Aluminiums aus den genannten
Rohmaterialien bedient man sich des Metalles Natrium,
welches besonders zu diesem Zwecke aus den Natriumsalzen
gewonnen wird. Wegen der Heftigkeit, mit welcher das
Natrium verbrennt, muß das Vermischen mit den Aluminium-
salzen sehr schnell vor sich gehen, weßhalb man letztere in
einem Flamm- oder Schachtofen stark erwärmt und dann mir
geschmolzenem Natrium vermischt. Am zweckmäßigsten stehen

zu dem Zwecke zwei Schachtöfen neben einander, wovon einer

mit Fluoralumìinium, der andere mit Natrium gefüllt ist.
Nachdem diese Oefeu so weit erhitzt sind, daß das Natrium
in Fluß gekommen ist, läßt man dieses in einen unter den

Oefeu stehenden Tiegel laufen und dann durch Oeffnen eines

Schiebers sämmtliches Aluminiumerz in rothglühendem aber

pulverigem Zustande auf das geschmolzene Natrium fallen.
Nach der sofort unter zunehmender Hitze eintretenden Zer-
seßung sammelt sich das Aluminium am Boden des Tiegels
und wird durch Umkippen des Letzteren ausgegossen. Während
mittlerweile die Schachtöfen wieder beschickt sind, wiederholt
sich in schneller Reihenfolge derselbe Prozeß. — Nach einer
anderen Methode vermischt man das in Stücke zerschnittene
Natrium mit dem Erz im kalren Zustande in einer Dreh-
trommel und bringt dieses Gemische durch Trichter unter
möglichstem Luftabschluß in einen genügend vorgewärmten
Flammofen.

Sch wei zerischer G ewerbeverein.
Kreisschreiben Nr. 113.

Werthe V e r ei n s g e n o s s en!

Gegen die Aufnahme des „Schweizer. Hafnermeister-Ver-
bandes" ist keine Einsprache eingelangt. Wir heißen die

neue Sektion bestens willkommen.

Letzter Tage wurde der „Bericht des Zentralvorstandes
an das h. schweizerische Industrie-Departement über die vier

zur Begutachtung vorgelegten Fragen betreffend die eidge-

nössische Fabrik- und Gewerbegesetzgebung" den Sektionen in
mehreren Exemplaren übermittelt. Wir laden Sie ein, den-

selben in geeigneter Weise den Mitgliedern zur Kenntniß
bringen zu wollen.

Nächster Tage erhalten die Sektionen eine Anzahl der

auf das Gewerbe bezüglichen Jury-Berichte über die Pariser
Weltausstellung von 1889, sowie den Katalog der Ausstellung
für gewerbliche Fachbildungsschulen in Zürich. Wir em-

pfehlen auch diese Publikalionen, welche vielerlei Anregung
und Belehrung bieten, zur zweckentsprechenden Nutzbarmachung.
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SeßrüngSprüfungen.
Ser 3eutraloorftanb bat in feiner legten Sißung nom

15. September bie oorläufig als ©ntrourf oeröffentlicßte ,,2tn=

leitung zur Organifation non SeßrlingSprüfungen" befinitio
feftgefteEt. SCßenn biefelbe and) burdjauS nicht als Sorfchrift
unfetfeitS anfpfaffen ift, b. b- bie bezüglichen Seftimmungen
nicbt obligaiorifcß SJntoenbung finben muffen, fo empfehlen
mir bod) bie Anleitung im Sntereffe einer möglichften ®in=
beit in ber Surcßfüßrung ber oon unS zu fnbPentionirenben
Prüfungen zur beftmöglicßen Seacßtung. Seftionen unb $rü=
fuiîgêfommiffionen fönnen biefelbe in ber erforberlidjen Sln=

Zabi ©pemplaren gratis bon unferm Sefretariat beziehen.
amt Sü<fficßt auf bie Slnerfennung unb llnterftüßung,

melcber bie SeßrlingSprüfungen fief) immer mehr Seitens ber

b. SunbeSs unb KantonSbeßörben unb beS SublifumS er=

freuen, richten mir roieberbolt an biejenigen menigen Seftionen,
meldje bis jefet auS irgenb welchen ©rünbert biefe 3nfiitution
nicht eingeführt haben, bie bringenbe Slufforfcerung, nidjt
langer zurücf bleiben zu mollen unb mit aller ©nergie einen

erften Serfucß zu roagen. ©S gibt geroerbliche Sereine, melcbe

feit mehreren 3aßren „bie $rage prüfen" ohne bis jeßt zu
einem praftifcßen 3iele gefommen z" fein, roäbrenb anbere
leiber biefeS beraäbrte ffförberungSmittel beruflicher Sücßtigfeit
faum bitn Samen nach zu fennen fcßeinen! 3e mehr bie

SeßrlingSprüfungen ficb ausbreiten unb oerallgemeinern, befto
größere Sebeutung unb llnterftüßung roerben fie erlangen.
2Bir erfucben baber alle Seftionen unb ihre SSitglieber, and)
iprerfeitS mit allen Gräften an ber Serbefferung unb 2Beiter=

entmicflung beS SeßriingSprüfungSroefenS rnitmirfen zu motten.
Son biefem Seftrebcn geleitet, genehmigte ber 3rutral=

öorftanb in feiner lebten Sißung folgenbeS Srograntm für
bie zentrale SluSftellung bon SeßrliugSprüfuugS«
arbeiten.

1. Ser 3entraIuorftanb beS fdjmeizerifcben @emerbeber=
einS oeranftaltet in Serbinbung mit ber nädjften Selegirten*
berfammlnng beS SereinS im grühiaßr 1891 in Sern eine

Zentrale SluSftellung ber SeßrlingSprüfungSaröeiten, mit freiem
©intritt für 3ebertnann.

Siefe SluSftellung bezmecft eine Pergleid)ettbe Ueberfid)t
über bie Organifation ber einzelnen Srüfnngen unb bie in
benfelben erzielten Seiftungen zu geminnen, ein gleichmäßigeres
SrüfungS= unb SräntirungS=Serfahren anzubahnen, für bie

Snftitution felbft Sßropaganba zu machen unb überhaupt an=

regenb unb förbernb auf bie betheiligten Kreife hiuzuroirfen.
2. Sämmtliche SrüfungSfreife, roeldje auf bie Unter*

ftüßung beS SunbeS, bezro. beS fdtmeig. ©etoerbereinS Sin*
fprud) machen, finb zur Sefd)idnng ber SluSftellung öerpflicßtet.

3. ßur SluSftellung gelangen: a) Sie Sßrobearbeiten,
Welche in bett Srüfungen beS fjrüßfaßrS 1891 prämirt toor=
ben finb, mobei eine Sefchränfung auf bie im erften Sang
prämirteu Slrbeiteu oorbeßalten rairb; b) bie zu bieten Sir*
beiten gehörigen Seilagen, mie z- S. 3?icßnungen, Stobelle,
SreiSberechnungen, Sefdjreibungen u. f. m.; c) Sie bei ber

Sriifung in ben Scßnlfäcßent gelieferten fcßriftlicßen Arbeiten
(3eid)nur,gen, Sluffäße, 3tedt»nungen) ber SrüfungStßeilneßmer;
d) bie fßrüfungSbefunbe ber gach= unb Scßutejperteu; e) bie
Seglemente, Srucffadjen unb Formulare, melche Seitens ber
einzelnen SrüfungSfreife zur Serroenbuug gelangen. Sor*
behalten bleibt and) bie SluSftellung oon zu SeßrlingSprämien
geeigneten ©cgenftänben, nebft SreiSangabe (fffacßfcbrifteu,
SBerfzeuge, Utenftiien), über beren 3ulaffung bie ©pperten*
fommiffion (Slrt. 5) entfcheibet.

4. SDtit ber Sorbereitnng unb Seitung ber SluSftellung
ift eine oom 3rutraloorftanb im ©inoerftänbniß mit betn
föanbtoerfer* unb ©etoerbeoerein Sern beftellte fommiffion
betraut.

5. ©ine fommiffion oon SacßDerftänbigen hat über baS

©rgebniß ber SluSftellung einen Seridjt zu erftatten.
6. Sie foften für Transport unb Serfidjerung gegen

fjeuerëgefahr fallen zu Saften ber SlnSftettungSrechnnng.
7. Sie nähern Seftimmnngen über bie Surcßfüßrung ber

SluSftellung roerben burd) ben leitenben SluSfcßuß in Serbin*
bung mit ber SluSftellungSfommiifion feftgeftettt.

8. Sen Seftionen unb SrüfungSfreifen ift Bon biefen
Sefchlüffett beförberlidjft Kenntniß zu geben.

SBir hoffen mit biefer SluSftellung, bem Seifpiele einiger
Siacßbarftaaten folgenb, eine roefentliclje unb nachhaltige $ör*
berung beS SeßriingSprüfungSroefenS zu erzielen. Oer £anb*
roerfer* unb ©emerbeoerein Sern hat fidj gerne bereit erflärt,
fein SJtöglicßfteS zum ©elingen ber SluSftellung beizutragen.
Schöne zmeefmäßige SluSftellungSräumlichfeiten finb uns im
neuen etbg. SermaltungSgebäube zur Serfügung gefteHt.

Sie Seftionen unb SrüfungSfreife mögen nun für ihre
nächftjährige SeßrlingSprüfung rechtzeitig bie nöthigen Sor=
fehrungen treffen, nm fobann bie SlnSftelluug ben obgettann*
ten Sefdjlüffen gemäß befdöicfen zu fönnen. 3uSbefonbere
ift bafür zu forgen, baß bie SluSftellungSobjefte, alS: fßrobe*
arbeiten mit Seilagen, SrüfungSbefunbe u. f. ro. oon Slnfang
SJiai bis ©nbe 3uni zur freien Serfügung bes SluSftellung»*
fomite flehen fönnen. Sie SrüfungSbemerber finb feßon bei
ber Slnmelbung hierauf aufmerffam zu machen. SBeitere 3Jiit=

theilungen in Sezug auf bie SluSftellung roerben folgen.
IPit freunbeibgenöffifcf)em ÖJrufj

yürief), ben 16. ßftober 1890.

fy ii r ben leitenben 21 n 8 f d) n jj,
Der Ißräfibent: Dr. f. gtû'lfrL
Der Sefretär: 10enter ftcelis.

bic Sôcrfftatt.
Srauitc Scijc für tc. Ser zu beigenbe ®egen=

ftanb roirb nach einer Siittheilung oon 81. ©aroalotoSfi in
ber „SB. Srog. 3tfl-" burd) einftünbigeS ©inlegen in Slether
ober Senzin oberflächlid) entfettet unb nach bem Slbtrocfneit
in eine auf 30—40 ©rab ©elfiuS angeroärmte lOprogentige
Böfung bon fchroefelfaurem SJiangauopibul ober Siangan^
djlorür 2—3 Stunben lang eingelegt, bann herausgenommen,
abtropfen gelaffen unb in eine Söfnng non übermangan=
faurem Sali eingelegt. SaS entfteßenbe ntanganigfanre
Sianganoribul liefert, je nach ber Konzentration ber Kalium=
permanganatlöfung ein feßr fchöneS, politurfäßigeS Siangan^
bifterbraun. Surch ©inreibeu ber gefärbten ©egenftäube mit
Safeline ober ©rbroachS erhalten felbige gefeßmeibigen ©lanz-

©in Verfahren zum Smitiren eingelegter §plzarbetteu
ober Sntarftcn burdj Scizcn ift nach ber „3eitfcßr. für
SredjSler, ©Ifenbeingraoeure nnb §olzbilbßauer" Kart §ett=
mig in Serlin unb fÇranz Rechner in Srannfcßroeig unter
Sr. 52,807 im Seutfcßen ffteieße patentirt roorben. 3tad)=
bem auf bie mit Sllaun Borbereitete 3'läcße bic 3eitßnungS=
umriffe in irgenb einer befaitttten SBeife aufgetragen finb,
roirb unter beren Serücfficßtignng baS fcbnell troefnenbe Setf=
mittel, roeltßeS auS einer Söfung oon Kautfcßuf in ©ßloro=

form befteßt, aufgetragen. Sarauf tränft man bie freige=
laffenen Stelleu ber &olzobetflädje, ohne baß man auf bie

3ei(ßnungSumriffe befonberS zu achten braudjt, mit einer
ßöfung oon boppeldßromfaurem Kupferopßb unb, naeßbem
biefe eingefogen, aber nod) gießt troefen ift, mit einer Söfung
oon SßrogalluSfäure. Sie fo beßanbelte §olzßäcße roirb jeßt
bem SageSli^t attSgefeßt, roetcßeS atttnälig burd) (ßemifeße

Uuifeßung in ©egemoart unb unter Siitroirfnng ber £oIz=
fafer bie Silbung einer licßtbeftänbigen unb eßemifeß faft un=

Zerftörbaren, einen garbftoff barftellenben Serbinbung zutifeßen
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Lehrlingsprüfungen,
Der Zentralvorstand hat in seiner letzten Sitzung vom

15, September die vorläufig als Entwurf veröffentlichte „An-
leitung zur Organisation von Lehrlingsprüfungen" definitiv
festgestellt. Wenn dieselbe auch durchaus nicht als Vorschrift
unserseits aufzufassen ist, d. h. die bezüglichen Bestimmungen
nicht obligatorisch Anwendung finden müssen, so empfehlen
wir doch die Anleitung im Interesse einer möglichsten Ein-
heit in der Durchführung der von uns zu subventionirenden
Prüfungen zur bestmöglichen Beachtung, Sektionen und Prü-
sungskommissionen können dieselbe in der erforderlichen An-
zahl Exemplaren gratis von unserm Sekretariat beziehen.

Mit Rücksicht auf die Anerkennung und Unterstützung,
welcher die Lehrlingsprüfungen sich immer mehr Seitens der

h. Bundes- und Kantonsbehörden und des Publikums er-

freuen, richten wir wiederholt an diejenigen wenigen Sektionen,
welche bis jetzt aus irgend welchen Gründen diese Institution
nicht eingeführt haben, die dringende Aufforderung, nicht
länger zurück bleiben zu wollen und mit aller Energie einen

ersten Versuch zu wagen. Es gibt gewerbliche Vereine, welche
seit mehreren Jahren „die Frage prüfen" ohne bis jetzt zu
einem praktischen Ziele gekommen zu sein, während andere
leider dieses bewährte Förderungsmittel beruflicker Tüchtigkeit
kaum dâ Namen nach zu kennen scheinen! Je mehr die

Lehrlingsprüfungen sich ausbreiten und verallgemeinern, desto

größere Bedeutung und Unterstützung werden sie erlangen.
Wir ersuchen daher alle Sektionen und ihre Mitglieder, auch

ihrerseits mit allen Kräften an der Verbesserung und Weiter-
entwicklung des Lehrlingsprüsungswesens mitwirken zu wollen.

Von diesem Bestreben geleitet, genehmigte der Zentral-
vorstand in seiner letzten Sitzung folgendes Programm für
die zentrale Ausstellung von Lehrliugsprüfnngs-
arbeiten.

1, Der Zentralvorstand des schweizerischen Gewerbever-
eins veranstaltet in Verbindung mit der nächsten Delegirten-
Versammlung des Vereins im Frühjahr 1891 in Bern eine

zentrale Ausstellung der Lehrlingsprüfungsarbeiten, mit freiem
Eintritt für Jedermann.

Diese Ausstellung bezweckt eine vergleichende Uebersicht
über die Organisation der einzelnen Prüfungen und die in
denselben erzielten Leistungen zu gewinnen, ein gleichmäßigeres
Prüsungs- und Prämirungs-Verfahren anzubahnen, für die

Institution selbst Propaganda zu machen und überhaupt an-
regend und fördernd auf die betheiligten Kreise hinzuwirken,

2, Sämmtliche Prüfnngskreise, welche aus die Unter-
stützung des Bundes, bezw, des schweiz. Gewerbereins An-
spruch machen, sind zur Beschickung der Ausstellung verpflichtet,

3, Zur Ausstellung gelangen: s.) Die Probearbeiten,
welche in den Prüfungen des Frühjahrs 1891 prämirt wor-
den sind, wobei eine Beschränkung auf die im ersten Rang
prämirten Arbeiten vorbehalten wird; 5) die zu diesen Ar-
besten gehörigen Beilagen, wie z. B. Zeichnungen, Modelle,
Preisberechnungen, Beschreibungen u. s. w,; o) Die bei der

Prüfung in den Schulsächern gelieferten schriftlichen Arbeiten
(Zeichnungen, Aufsätze, Rechnungen) der Prüfungstheilnehmer;
ck) die Prüfungsbefunde der Fach- und Schulexperten; s) die
Reglemente, Drucksachen und Formulare, welche Seitens der
einzelnen Prüfungskreise zur Verwendung gelangen. Vor-
behalten bleibt auch die Ausstellung von zu Lehrlingsprämien
geeigneten Gegenständen, nebst Preisangabe (Fachschriften,
Werkzeuge, Utenstlien), über deren Zulassung die Experten-
kommission (Art, 5) entscheidet.

4, Mit der Vorbereitung und Leitung der Ausstellung
fft eine vom Zentralvorstand im Einverständniß mit dem
Handwerker- und Gewerbeverein Bern bestellte Kommission
betraut.

5, Eine Kommission von Sachverständigen hat über das
Ergebniß der Ausstellung einen Bericht zu erstatten,

6, Die Kosten für Transport und Versicherung gegen
Feuersgesahr fallen zu Lasten der Ausstellungsrechnung,

7, Die nähern Bestimmungen über die Durchführung der

Ausstellung werden durch den leitenden Ausschuß in Verbin-
dung mit der Ausstellungskommiision festgestellt,

8, Den Sektionen und Prüfungskreisen ist von diesen

Beschlüssen beförderlichst Kenntniß zu geben.

Wir hoffen mit dieser Ausstellung, dem Beispiele einiger
Nachbarstaaten folgend, eine wesentliche und nachhaltige För-
derung des Lehrlingsprüfungswesens zu erzielen. Der Hand-
werker- und Gewerbeverein Bern hat sich gerne bereit erklärt,
sein Möglichstes zum Gelingen der Ausstellung beizutragen,
Schöne zweckmäßige Ausstellungsräumlichkeiten sind uns im
neuen eidg. Verwaltungsgebäude zur Verfügung gestellt.

Die Sektionen und Prüfnngskreise mögen nun für ihre
nächstjährige Lehrlingsprüfung rechtzeitig die nöthigen Vor-
kehrungen treffen, um sodann die Ausstellung den obgenann-
ten Beschlüssen gemäß beschicken zu können. Insbesondere
ist dafür zu sorgen, daß die Ausstellungsobjekte, als: Probe-
arbeiten mit Beilagen, Prüfungsbefunde u. s, w. von Anfang
Mai bis Ende Juni zur freien Verfügung des Ausstellungs-
komite stehen können. Die Prüfungsbewerber sind schon bei
der Anmeldung hierauf aufmerksam zu machen. Weitere Mir-
theilungen in Bezug auf die Ausstellung werden folgen.

Mit freundeidgenössischcm Gruß

Zürich, den 16. Oktober 1890.

Für den leitenden Ansschnß,
Der Präsident: Or. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Für die Werkstatt.
Braune Beize für Holz ?c. Der zu beizende Gegen-

stand wird nach einer Mittheilung von A. Gawalowski in
der „W, Drog, Ztg " durch einstündiges Einlegen in Aether
oder Benzin oberflächlich entfettet und nach dem Abtrocknen
in eine auf 3l)—40 Grad Celsius angewärmte lOprozentige
Lösung von schwefelsaurem Manganoxidul oder Mangan-
chlorür 2—3 Stunde» lang eingelegt, dann herausgenommen,
abtropfen gelassen und in eine Lösung von übermangan-
saurem Kali eingelegt. Das entstehende manganigsaure
Manganoxidul liefert, je nach der Konzentration der Kalium-
permanganatlösung ein sehr schönes, politurfähiges Mangan-
bisterbraun. Durch Einreihen der gefärbten Gegenstände mit
Vaseline oder Erdwachs erhalten selbige geschmeidigen Glanz.

Ein Verfahren zum Jmitircn eingelegter Holzarbeiten
oder Intarsien durch Beizen ist nach der „Zeitschr, für
Drechsler, Elsenbeingraveure und Holzbildhauer" Karl Hett-
wig in Berlin und Franz Heckner in Braunschweig unter
Nr, 52,807 im Deutschen Reiche patentât worden. Nach-
dem auf die mit Alaun vorbereitete Fläche die Zeichnungs-
umrisse in irgend einer bekannten Weise aufgetragen sind,
wird unter deren Berücksichtigung das schnell trocknende Deck-

Mittel, welches aus einer Lösung von Kautschuk in Ehloro-
form besteht, aufgetragen. Darauf tränkt man die freige-
lassenen Stellen der Holzoberfläche, ohne daß man auf die

Zeichnungsumrisse besonders zu achten braucht, mit einer
Lösung von doppelchromsaurem Kupseroxyd und, nachdem
diese eingesogen, aber noch nicht trocken ist, mit einer Lösung
von Pyrogallussäure. Die so behandelte Holzfläche wird jetzt
dem Tageslicht ausgesetzt, welches allmälig durch chemische

Umsetzung in Gegenwart und unter Mitwirkung der Holz-
faser die Bildung einer lichtbeständigen und chemisch fast un-
zerstörbaren, einen Farbstoff darstellenden Verbindung zwischen
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